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Einleitwmng

Parteivorstand, ParteiausschuB und Kontrollkommission
hatten im November 1949 in Herne getagt, um die or-
ganisalorische Situation der Purtei zu besprechea. Als
Ergebnis dieser Beratungen faSten die Kérperschaften
Beschlisse iiber diejenigen Arbeitsaufgaben, die als
erste im Jahre 1950 in Angriff genommen werden soll-
ten. Dieses Arbeitsprogramm ist damals der Organisation
auf Flugblattern und in Broschiiren iibermittelt worden.

Es ist unter dem Namen
Herner Beschliisse
zu einem feststehenden Begriff fiir die SPD geworden.

Die Herner Beschliisse besitzen heute und fiir die Zukunit
Giiltigkeit, da sie richtungweisende Grundsitze dar-
stellen. Wenn auch teilweise wesentliche Fortschritte in
ihrer Durchfiihrune und Beachtung erzielt wurden, mis-
sen wir uns im Interesse der notwendigen Verstirkung
der Schlagkraft der Partei immer wieder ihre eni-
scheidende Bedeutung vor Augen fihren, Nur wenn jeder
Vorstand der Partei und jeder Funktiondr sich bei der
Erfillung der gesteliten Aufgaben nach diesen Beschliise
sen ricatet, erhélt die Partei die organisatorische Grund-
lage und Kraft, die sie bendtigt,

Die den Ortsvereinen und Funktiondren hiermit vor-
gelegte Schrift enthilt die Arbeitsaufgaben, die sich aus
den Herner Beschliissen ergeben. Sie sind lediglich tiber-
arbeitet worden,



Die Arbeitsaufgaben sind in drei Gruppen gegliedert:

Fiir die Jugend!
Fiir die Straffung der Organisation!
Fiir die Stdrkung der Parteil

Mit voller Absicht sind die Beschliisse, die auf eine stdr-
kere Heranziehung der Jugend an die Partei und ein
starkeres Hervorireten der Jugend in der Partei abzielen,
an die Spitze gestellt.

Die Sozialdemokratische Partei verdankt ihre rasche Re-
organisation nach 1945 zu einem sehr wesentlichen Teil
jenen dlteren Mitgliedern, die schon vor 1933 aktiv in
der Parteiarbeit standen und die nach dem Zusammen-
bruch ihre grofien und wertvollen Erfahrungen wieder zur
Verfiigung gestellt haben. Ohne sie wédren wir organisa-
torisch und politisch schwerlich in der Lage gewesen, so
rasch und so erfolgreich wieder wirksam zu werden. Die
Partei wird auch in Zukunft mit Nutzen ven den Erfah-
rungen der Alteren unter uns zehren und in dem Or-
ganisationsleitungen jeder Stufe auf
eine gute Mischung von dlteren und jiin-
gerenKrdften zuachten haben.

Die Erfahrung der letzten Jahre lehrt uns jedoch, daBl wir
es noch nichi erfolgreich genug verstanden haben, die
Anziehungskraft der sozialistischen Ideen auch auf die
jingeren Menschen wirken zu lassen. Ziweifellos finden
sich sowohl in der Mitgliedschaft wie in einer Reihe von
Parteikdrperschaften heute — absolut und prozentual —
mehr Jiingere als in der Weimater Zeit! Das ist erfreu-
lich. Aber es geniigt nicht. Es darf nicht bei Schlagwor-
ten und Beteuerungen bleiben: Wir miissen und wollen
praktische Konsequenzen aus der Erkenntnis ziehen, dafl
dem die Zukunft gehort, der die Jugend hat.

Daher an erster Stelle die MaBnahmen fiir die Gewin-
nung der Jugend.

Das zweite, das Hauptkapitel, handelt von der
Straffung der Organisation!
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Wir ‘ha_ben in den vergangenen Jahren unfer denkbart
schwxengep Umsténden die Organisation der Partei wie-
der auf die Beine stellen miissen. Aus dem Nichts des
Zusammenbruches des Nazireicnes haben wir in gemein-
samer Arbeit in kiirzester Zeit ein Organisatiorf'sgerilst
ge_schaffen, das auch in Krisen- und Belastungszeiten
seine Stabilitit erwiesen hat. )

Mit rund IOQOO Ortsvereinen und Stadtteil-
o rlg anisationen in der Bundesrepublik und Berlin
haqep WII uns — gemeinsam — einen Unterbau fir die
politische und organisatorische Arbeit geschaffen d(.'x:
mel}r als doppelt so groB ist als der, den wir n’z der
Weimarer Republik im gleichen Gebiet hatten.

Bei einer solchen stiirmischen und erfole reich fck
lung ist es durchaus begreiflich, daf detJ Org:r?isg?iggli};
und d”ort noch Mingel anhaften, daB noch »Schonheits-
fehler vori_a_landen sind und da8 neuere Erfahrungen nicht
tiberall berticksichtigt wurden. Die Zeit des ersten Wie-
de_raufbages der QOrganisation ist vorlber. Jetzt miissen
:vexg fv? d§~~ Fesltigung,can.den Ausbau gehen. Jefzt miis-
Formexf finaélegri und Schdden ausmerzen und endgtiltige

In einer Reihe von einzelnen Beschlii i
1 R : ussen ist unter dem
Titel ‘ JFir die Straffung der Organisation” festgelegt,
;Airglsle;ncl\/{)qﬁx;ahmenl auf organisatorischem urnd finan-
edlet zusdtzlich zu den requli
s aem Gebi eqularen Aufgaben ge-

Die Straffung der Organisation ist fii

le S : 3 ur uns selbstver-
stam}hch nichi “ein Selbstzweck. Wir organisieren nic’l;t
um dar Orgamsatxfm willen. Sie soll uns die technischen
Voraussetzungen fiir eine bessere Kampfsituation schaffen.

. Den logischen Abschlu8 dieses Arbeitsplanes bildet das

Kapitel, das sich mit der Agitati afti
. i I gitation beschiftigt und Mab-
nghmen «JFlir die Stirkung der Pagrtei" v:);-
sieht.
Es ist die tibereinstimmende Meinuna ni i
] g nicht nur der lei-
tenden Organe der Partei, sondern zZweifellos aller So-
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zialdemokraten, daB wir auf dem bisher t;rreichten poli-
tisch und organisatorisch nicht ausruhen diirfen.

Wir miissen vorstofen!

Wir wollen neue Mitstreiter gewinnen!

Wir wollen die Zahl der aktiven Sozialdemokraten
in der Partei vergrdBern!

Wir wollen die Zahl der sozialdemokratisch Organi-
siorten erheblich vermehren!

Und wir wollen die Zahl der Anhdnger der Sozial-
demokratie ganz wesentlich erweitern!

Die Zukunft stelit uns organisatorisch un(i_ prppagandi~
stisch vor neue grobe Aufgahen. Wie wir sie lpsen wer-
den, davon wird abhidngen, welchen Erfolg wir auf der
politischen Ebene erzielen, wic wir dem deuischen Volke

helfen konnen,

Neues Leben durch Verstirkung des
Nachwuchses inder Partei!

Straffere Organisation wund Verbesse-
rung des Gefiiges der Partei!

Ausdehnung der Werhekraft der sozia-
listischen Bewegung!

Das sind die drei Etappen auf dem Wege zum Erfolg.

Bonn, im Juli 1952,

Fir die Jugend

Die Jugend in der Partei — fiir cie Parlei}

Beschlufl: ,Erglnzung der Vorstinde durch Wahl

jiingerer Mitglieder.”
Die Vorstinde aller Organisationsstufen sollen sich in-
tensiv bemiihen, moglichst vielen jungen Sozialdemo-
kraten Verantwortung im Parieileben und in den par-
lamentarischen Vertretungen zu idhertragen und sic zu
aktiver Mitarbeit heranwuzichen. Die Bereitschaft zur
Mitarbeit kann nicht nur der sich durchsetzenden Alti-
vitat der Jugendlichen uberlassen bleiben, sondern mub
von den édlteren und erfahrenen Mitgliedern durch vers

_stdndnisvolles Entgegenkommen iatkriftige Untorstiite

zung erfahren. Bei Neuwahlen dor Vorstande mitssen die
jungen Krifte mit einbezogen werden. In jedem Oris-
vereinsvorstand soll durck Wah! vor ein bis drei jiin-
geren Sozialdemokraten als Stellvertreter oder in ent-
sprechende Leitungsfunktionen die Vorausseizung ne-
schaffen werden, dafll die Erfahrungen der Alicron und
die Aktivitdt der Jingeren vereint zu einer Stirkung der
Organisation ftihren. Die Ubernahme von Funktionen
und die Durchfiihrung schwieriger Aufgaben, die Aus-
dauer und stindige selbstlose Mitarbeit tiber oinen Lin-
geren Zeitraum erfordern, geben den Jingeren heste Go-
legenheit, Zuverldssigkeit und Koénnen unter Beweis wu
stellen.

BeschtuB: ,Engste Zusammenarbeit .sozialdemokrati-

‘scher Fraktionen mib sozialistischen Jugendvertre-

tungen.”

Bet der Behandlung vort Jugendiragen in den Parlamone
ten, Kommissionen usw. ist es erforderlich, die zustindi~
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gen Jugendfunktiondre hinzuzuziehen. Dariiber hinaus ist
es notwendig, die jungen Funktiondre und interessier-
ten jungen Sozialdemokraten aktiv an dem Geschehen
in den einzelnen kommunalen Vertretungen teilhaben zu
lassen und sie dadurch mit diesem Gebiet der politischen
Arbeit vertraut zu machen. In dieser Zusammenarbeit
liegt flir die Jugendlichen auch ein wesentliches Stiick
praktischer parlamentarischer Schulung.

Die Arbeit der Parlamentsvertretungen auf dem Jugend-
sektor muB durch eine intensive publizistische Auswer-
tung weitgehend Eingang in die Masse der Jugend
finden.

Dariiber hinaus soll zur Behandlung von Jugendiragen
eine enge Verbindung mit allen sozialdemokratischen
Funktionstrdgern auf dem Jugendsektor gehalten wer-
den. Eine Reihe junger Sozialdemokraten bekleiden wich-
tige Funktionen in befreundeten und politisch ungebun-
denen Jugendorganisationen und -institutionen. Sie kén-
nen bei der Erérterung von Jugendfragen und der nach-
folgenden Durchfithrung entsprechender Beschliisse fiir
die Partei entscheidende Beitrdge leisten.

BeschluBi: ,Verpilichtung sozialdemokratischer Ver-
waltungsfunktiondre zur Heranziehung von Nach-
wuchskriiten.”

Wo es méglich ist; sollen ,Kommunralpolitische Arbeits-
gemeinschaften” gebildet werden, die regelmaBig zusam-
merkommen, um zu den aktuellen kommunalen Fragen
Stellung zu nehmen. Diesen Arbeitsgemeinschaften soll-
ten nicht nur die Gemeindevertreter und Kreistagsabge-
ordneten, die in dem ‘Bereich der Arbeitsgemeinschaft
wohnen, die Vertreter der Ortsvereine, Vertreter der
befreundeten Organisationen (wie Gewerkschaften, Ar-
beiterwohlfahrt, Jugend- und Sportorganisationen), son-
dern auch an der Kommunalpolitik interessierte jlingere
Mitglieder der Partei angehéren. Die Jugend kann er-
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fahrungsgemd8 an kommunalen Geschehnissen inter-
essiert werden. Empfindet sie, da8 ihre Anregungen ernst-
haft beraten werden, wird sie sich flir die Partei auch ein-
seizen. Deshalb sollten die Ratsvertreter bei diesen Ar-
beitsgemeinschaften versuchen, geeignete Anregungen
aus diesem Kreis an das zustdndige Parlament weiter-
zuleiten und in einer spédteren Sitzung iber den Aus-
gang zu berichten.

Auf die Heranbildung eines geeigneten
Beamtennacliiwuchses ist besonderer
Wertzulegen. Interessierte Genossen sind mit kom-
munalen Spezialaufgaben zu betrauen.

Um jlingeren Sozialdemokraten auch die praktische Ver-
waltungserfahrung zu verschaffen, sollen geeignete junge
Funktiondre durch Hinzuziehung zu Fraktionssitzungen
der Parlamentsvertretungen, Einsetzung als Hospitanten
bei den kommunalen Ausschiissen, Belordnung zu ge-
wihlten politischen Beamten geschult und bereits in
Verwaltung und Wirtschaft tdtige junge Sozialdemokra-
ten unterstiitzt werden.



Fitr dic Straffung der Organisation

Die wirksame Organisation ist Voraussetzang des politi-
schen Erfolges.

BaschiuB: ,Durchfiibrung des einheiilichen Organisa-
tionsaufbaues: Ortsvereine, Unterbezirke, Bezirk.”

Der Aufbau der Partei volizog sich nach 1945 in den ein-
zelnen Bezirken schr unterschiedlich.

Die voneinander abweichenden Bestimmungen der Be-
saizungsmiichte in den einzelnen Zonen uber die Zulas-

sung politischer Parteien bedingten zum Teil c‘i‘iese Ent- .

widkiung.

Nun, da diese Bestimmungen ldngst hinfdlllg geworden
sind, muB zur Erhéhung der Schlagkraft der Partei der
Aufbau unserer Organisation in allen Bezirken allge-
mein gliltigen Gesichispunkten entspre-
c hend angeglichen werden.

Die Sozialdemokratische Fartei Deutschlands wurde aus
Griinden politischer und wirtschaftlicher ZwedckmaBig-
keit in Bezirke untergliedert. Zur Zeit bestehen 19 Be-
zirke. ’ ‘ :

Die Bezirke sind eine Zusammenfassung - aller Oris-

vereine ihres Organisationsgebietes. Zur Erleichterung

der organisatorischen und politischep Arbeiten des Be-

zirks ist dieser durch den Bezirksvorstand in Unter- =

bezirke zu gliedern. Bei dieser Untergliederung ist es
méglich, daff in allen Gebieten des Bezirkes die Partei-

arbeit belebt und geférdert wird. Die finanziell und per- ..
sonell stirkeren Gebiete miissen unter Beachiung des

genossenschaftlichen Gedankens: des Ausgleiches den
schwiicheren Gebieten Uber den Bezirk Hilfe leisten.

8 ’ ) © ) i
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Nur wenn in allen Teilen der Bundesrepublik Deutsch-
land unter diesen Gesichispunkten die Parteiarbeit vor-
angetrieben wird, konnen die jetzt noch Abseitsstehen-
den gewornnen werden.

Die Stufenfolge unserer Organisation ist: Ortsverein —
Unterbezirk — Bezirk.

Irfordern politische Aufgaben (Wahlen fiir Seibstverwal-
tungskorperschaften des Landkreises, des Landes oder
des Bundes o. &) die Zusammenfassung der Parteikrifte
in bestimmten Gebieten, so sind fiir diese, aber nur
fir diese Aufgaben, Ausschiisse zu bilden (¥reisaus-
schiisse, Landzsausschiisse, Wahlkreisaussciilisse usw.),
die jedoch keine Organisationsinstanz darstellen.

Obwohl dieser Organisationsaufbau seit dem Hamburger
Parteitag im § 3 unseres Qrganisationsstatutes verankert
und auch weitgehend na:h diesen Richtlinien verwirklicht
ist, sollten alle Vorstdnde der Partei doch noch einmal
eine Uberpriiffung -ihrer Organisationsform vornehmen.
Nur so schaffen wir uns die notwendige Schlagkraft.

Beszhiufi: ,Regelmillige Durchiiihrung ven monat-
. lichen Mitglieder- oder &fifentlichen Veranstaliungen.®

Nur durch den geschlossenen Kampf ciner aktiven, ver-
schworenen Gemeinschaft konnen die grofien Ziele un-
serer Partei verwirklicht werdexn., Um diese Gemeinschalt
zu formen, miissen immer wieder in gegenseitiger Aus-
sprache unsere politischen Ideen klar herausgestellt wer-
den. L

Uber die Politik dcr Partei, besonders Uber die in allen
parlamentarischen-Kérperschaften, missen die Mitglie-
der und Wihler durch Abgeordnste und Kandidaten

bestens informiert werden. Durch gesellige Veranstaltun-

gen werden auch die weniger politisch interessierten
Schichten der Bevdlkerung erfaBt und angesprochen.
Durch die’ Beteiliqung zahlreicher Genossinnen und Ge- .
nossen an der Ausgestaltung unserer Veranstaltungen
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wichst auch menschlich eine. echte Gemeiq.sdxla.ft her{‘;n.
Unsere Veranstaltungen miissen regelmdBiy ag e-
stimmien Tagen im Monat durchgefithrt werden, ?\g}xt
vielbeschiftigte und stark in Anspruck genommene Mit-
glieder oder Interessierte und hef_reundete Orgamsapo-
nen an diesen Tagen miglichst keine anderen Verpflg.ch-
tungen tbernehmen. Es ist q_aher von .allen O;‘ga’}nsa-
tioﬁsgliedenmgen fiir einen lingeren Zeitraum em“ffe{-
minkalender aufzustellen, der re»gelmaﬁlggho fent-
liche und Mitgliederveranstaltungen un}faBt. F{u zeitige
Bekanntgabe dieses Terminkalg:nders su:hert"eme'n gro-
gerer Besuch und erleichtert die Werbung fiir die Ver-
anstaltung.

iti reigni bedingte auBer-
Durch besondere politische Erenlgmsse_ ; >
ordentliche Veranstaltungen missen jeweils eingebaut
werden. .
. e s wenn
Jede offentliche und Mltghedervgransta.ltung, auch wen
sie nicht besonders gui besucht ist, zeigt dem ‘_A.uBger;-
stechenden, hier leben und wirken Menschen fiir ein Ziel,
fiir das es sich lohnt zu arbeiten und zu k&mpfen.

Beschiub: ,Auilockerung des Versammiungswesens.
Verstirtkung der Information und Berichterstatlung
iiber politische Fragen.”

Die Versammlungen sollen sowohl neue Aqhénger wer-
ben als auch Mitglieder zur Mitarbeit aktivieren. |

i ollen offen aussprechen: Viele Parteiversammiun-
;’\é: \:rverden heute nochpso adhnlich abgehalten wie vor '30
bis 50 Jahren. Sis interessieren manchmal nur den ein-
gefleischten Funkiiondr, nicht aber Adie weniger am Or-
ganisationsleben interessierten ibrigen Mltgheder der
Partei, schon gar nicht die Jingeren und die Frauen,
Deshalb muB in vielen Orten das Versammlungswesen
neugestaltet werden. Das kana einmal dadurch ge-
schehen, dab allgemein interessierende Themen gewdhlt
und gute Redner gesucht werden. Das kann und mub
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zum anderen aber auch dadurch deschelen, daf die Ver-
anstaliung in einer neuen Form ({umrahmt von anderen
Darbietungen oder durch Ausscimiickung  des Raumes
usw.] durchgefithrit wird, die dem Besucher Froude be-
reitet. Es gibt viele Formen, die sich bewihrt heben.
Parteivorstand und Bezirke geben gern Auskunft und
Hilfe, Neben die grofien Versammlungen, in denen das
ausfiihrliche politische Referat dominiert und die Dis-
kussion zumeist zuriidctritt, sollten Veranstaltungen ire-
*en, deren Merkmal in erster Linie die Diskussion, die
lebendige Wechselrede ist, Gerade fiir kieinere Ortsver-
eine diirfle diese Art der Zusammenkunft werbend sein.
Ein Kurzreferat (10—20 Minuten; vielieicht mit Licat-
bildern oder sonstigem Anschauungsmateriai} soll ein
Thema anschneiden, zu dem sich die Anwesenden duBern,
Die Themenwahl ist nicht begrenzt. Sie umfa3t allgemeine
Politik, Wirtschaft, Sozialleben, Betriebsfragen, Frauen-
fragen, Jugendarbeit, Flichtlingssorgen, Wohnungsbau
und geht auch nicht an interessanten populérwissen-
schaftlichen, literarischen und kiinstlerischen Themen vor-
bei. Ein guter Diskussionsabend, beispiclsweise {iber
Menschheitsentwicklung oder iiber alte oder moderne
Kunst, wird mehr Zvhérer 2um Besuc: der nicisten, dann
vielleicht mehr politischen Veranstaltung veranlassen als
eine Zusammenkunft der bisher tihlichen Art.

Wir verweisen hierbei anchk auf unsere Broschiiren und
die Anregungen, die unser zwischenbezirklicher Drfah-
rungsaustausch vermittelt, der laufend allen Unterhezii-
ken zugestelit wird.

Beschluf: ,Beseitigung der Mandats- und Funkiiens-
hidufung durch Erweiterung des Funktionfirkbrpers,®

Mandats- und Funktionshiiufung in der Hand einzelner,
eine Folge der bisherigen Entwicklungsbedingungen, ailt
es Zu beseitigen.

Niemand kann vicle Funktioner zur gieichen Zeit so aus~
filllen, wie es notwendiq ist.
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Es ist daher Aufgabe der Bezirksvorstinde und der von
den Bezirksvorstanden zu beauftragenden Kérperschaf-
ten, diese Mandats- und Funktionshdufungen im Inter-
esse der Partei, aber auch im Interesse der Beteiligten
durch Ermahnung, Aufklirung wad notfalls durch
Beschluf zu dndern,

Wir miissen viele neue, insbesondere junge Krifte her-
anziehen und ihnen die Gelegenheit geben, sich an den
vielfaltigen Aufgaben in Partei, Kommune oder Staat zu
bewahren, um so fiir die Zukunft einen grofen Funktio-
nirkérper zu schaffen, derallen politischen Stiirmen zu
trotzen vermag.

Gerade diese so wichtige Forderung der Herner Be-

schliisse ist zu beachten. Die Beseitigung der Mandats-

und Funktionshiufung macht wertvollen Nachwuchs-

~ kraften den Weg frei und ermdglicht, dap jede Funktion
und jedes Mandat auch wirklich voll ausgeiibt wird.

Beschluf: ,Allgemeine Mitgliedsbuchkontrolle auf Bei-
tragshohe und -riickstinde zum Jahreswechsel.”

In Anlehnung an eine sehr bewdhrte Gepflogenheit in
der Partei vor 1933 soll regelmdfig, mindestens zum
Jahreswechsel, eine allgemeine Mitgliedsbuch- und Kar-
tenkontrolle stattfinden.

Bei der Durchsicht der Ausweise ist nicht nur auf Bei-
tragsriickstinde zu achten, sondern auch zu konirollieren,
ob die von den einzelnen Mitgliedern entrichteten Bei-
trige den z. Z. gliltigen Bestimmungen entsprechen.

Beitrige werden nur anerkannt, wenn sie durchein-

geklebte Marken nachgewiesen sind. ,

Gelegenfliche Zahlungen (Spenden usw. ent-

binden nicht vonderZahlung des Pflicht-

beitrages. Die Hohe dieses Beitrages ergibt sich aus
der progressiv gestaffelten Beitragstabelle.
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Die kontrollierten Ausweise werden durch Abstémpe-

lung (Organisationsstempel) gekennzeichnet. Die Orts-

vereinsvorstinde miissen dafiir sorgen, da durch regel-

gg?&ge Kassierung alle Beitragsriickstinde aufgeholt
en.

Einzelheiten der Kontrolle regeln di¢ Bezirke.

Bes_dﬂuB: ~Mandatsrecht auf Konferenzen erlischt bei
Leitragsriickstand von zwei Monaten, *

Im Ir_xtqresse der Starkung der politischen Arbeit der
Pq_rtel ist es erforderlich, daf alle Mitglieder ihre Bei-
trige piinktlich und gemd8 ihrem Einkommen bezahlen.
Fiir unsere Funktiondre soll es ein selbstverstandliches
Gebot_ sein, daB die Mitgliedsausweise in Ordnung sind.
Das gilt insbesondere fiir diejenigen, die durch das Ver-
tre_luen der Organisation als Delegierte an Konferenzen
teilnehmen. Auf allen Parteikonferenzen soll regel-
maBiyg eine Mitgliedshuchkontrolle durchgefithrt wer-
dgn, bei der festgestellt werden muB, ob die Konferenz-
tgﬂnehpqr ihr Mitgliedsbuch bei sich fithren und ob
sie mit ihrer Beitragszahlung auf dem laufenden sind.
eqsgremend dem Herner BeschluB ist es nicht mehr
moghd_1, als stimmberechtigter Delegierter an Konferen-
zen teilzunehmen, wenn ein Beitragsriidestand von zwet
Mgna_ten vorhanden ist. Es ist wiinschenswert, daB jedes
Mitglied sein Mitgliedsbuch bzw. seine Mitgliedskarte als
Ausweis stindig bei sich tragt,

Beschlufi: . Vorbereitung der Funktionire fiir ihre po-
litische und organisatorische Arbeit.”

Die politische Schulung der Funktiondre muf der Kern
der gesamten Bildungsarbeit der Partei sein. Im Mittel-
plgp}:t sollen deshalb “politische Themen stehen
wah.rer‘l‘d T}xemen allgemeinbildender Natur nur insoweit
zu beriicksichtigen sind, als sie zu politischen Problemen

‘ Co 13



hinfithren. Zur BErweiterung und Vertiefung der partei-
cigenen Schulungsarbeit sind die Teilnehmer von Schu-
lungsveranstaliungen stdndig auf die Moglichkeiten hin-
zuweisen, die die 6ffentliche Erwachsenenbildung (Volks-
hochschule) bietet.

Die gesamte Schulungsarbeit ist durch stérkste Heran-
ziehung technischer Hilfsmittel, wie Licht-
bild, Film und Tonband, aufzulockern.

Die Funktiondrschulung soll auf allen Organisations-
stufen intensiviert und in ihrem Aufbau systematisch ge-
staltet werden. Zu diesem Zwedt miissen in allen Be-
zitken und TUnterbezirken arbeitsfdhige Bildungsaus-
schiisse bestehen, die die Organisierungund Ge-
staltung der Schulungsarbeit als ihre Hauptaui-
gahbe betrachten. In Zusammenarbeit mit den Funktiond-
ren und Ausschiissen, die fiir einzelne Sachgebiete (wie
z. B. Jugend, Frauen, Kommunalpolitik) verantwortlich
sind, sollen die Bildungsausschiisse méglicast langfristige
Schulungspldne aufstellen. :

Besonderes Gewicht ist auf die Schulung junger Mitglie-
der zu legen, die in enger Zusammenarbeit mit den Ar-
beitsausschiissen der Jungsozialisten durchzufithren ist.

In der Funktiondrschulung dirfen neben der
Behandlung  allgemeinpolitischer Grundbegriffe  die
praktischen und organisatorischen Themen nicht ver-
nachlidssigt werden. S¢ sind Ortsvereinsvorsitzende und
Kassierer mit ihren Aufgaben vertraut zu machen. (Ver-
sammlungsfiihrung, Beitragsabrechnung usw.). Aud: die
Grundlagen der Werbung und die verschiedenen Mittel
der Propaganda missen behandelt werden. Einen beson-
ders breiten Raum mufl die Referentenschulung
einnehmen. Dahei soll neben der technischen Seite (Form
der Rede usw.) jeweils ein poiiiisches Zentralproblem
klar und prizise dargelegt werden. Die Auswahl der
Themen fiir die Referentenschulung soll an Hand des
vom Parteivorstand herausgegebenen Materials (SPD-

Redner) erfolgen.

14

Als Grundkurse sind dabei Abend- und Wochenendkurse
anzusehen, die auch unter Aufwendung geringer Mittel
durchgefiihrt werden kénnen. Die Methode der Arbeits-
gemeinschaft, die zum selbstindigen Denken erzieht, soll
soweit wie irgend moglich angewendet werden.

Dariiber hinaus sind von den Bezirken, Unterbezirken
und groBeren  Ortsvereinen Schulungsveranstaltungen
durchzufihren, in denen bestimmte Fachgebiete ein-
gehend behandelt werden. So in erster Linie kommunal-
politische Fragen.

Als Lehrkréfte sollen wirkliche Kenner des hetref-
fenden Gebijetes herangezogen werden. Alle Kurse sind
so aufzubauen, daB ohne weiteres Fortgeschrittenenkurse
anzuschliefien sind. Die Auswahl der Teilnehmer fiir
Grund- und Fortgeschrittenenkurse hat sorgfiltig nach
sachlicher Eignung und nicht auf Grund wvon Zufillig-
keiten {Urlavb usw.) zu erfolgen.

BeschluB: .Verpilichtung der Ortsvereine zum Bezug
Jes Zenlralorgans ,Neuer Vorwiirts’, Fiir mittlere und
grofie Orisvereine Pflichtbezug auch der iibrigen zen-
tralen Publikationen (Sopade-Querschniit, Gleichheit,
Demokratische Gemeinde).*

Die meisten Tages- und Wochenzeitungen sind SPD-
feindlich, zumindest am sozialdemokratischen Wollen un-
interessiert und biirgerlich eingestellt. Unsere eigene und
parteinahe Presse kann heute aus vielen Griinden nicht
mekr wie frither als Funktionirorgan wirken, sondern
mufl sich auf einen breiteren und pelitisch weniger in-
teressierten Leserkreis einstellen — mit Ausnahme der
vom zentralen Parteiverlag herausgegebenen Publika-
tionen, die sich vorwiegend an die Organisationsgliede-
rungen, an die Funktiondre und Mitglieder wenden und
;_h!;en das nétige Informations- und Schulungsmaterial
iefern,
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Das Zentralorgan ,Neuer Vorwirts” soll nach dem Be-
schlub von Herne von jedem Ortsverein in mindestens
cinem Pflichtexemplar bezogen werden. Dieser Forde-
rung muB noch eine Reihe von Ortsvereinen nachkom-
men. BEs muf auch der letzte Ortsverein Bezicher des
 Neuen Vorwirts® werden, damit die Beschliisse, Stel-
lungnahmen und Kundgebungen der Partei iiberall

schnell und ohne entstellende Verkiirzung bekannt wer-

den.

Das ist aber noch nicht genug! Jedes Mitglied, jeder
SPD-Wihler, der wirtschaftlich dazu in der Lage ist, muB
aufgefordert werden, das Zentralorgan der Partei als In-
formationsquelle zu abonnieren.

Das gleiche gilt auch fiir die offizielle politische Mo-
natsschrift ,Sopade” (unsere sozialdemokratische Partei-
korrespondenz), fiir die ,Gleichheit” und far ,Die demo-
kratische Gemeinde“, die zumindest von den mittleren
und gréBeren Ortsvereinen in entsprechender Anzahl
bezogen werden sollen. Das Ziel muB sein, daf jeder
aktive Funktiondr der Partei Leser des Zentralorgans
und mbglichst einer der seinem Aufgabengebiet entspre-
chenden Monatsschrift ist.

Alle Ortsvereine sollen, soweit sie es noch nicht getan
haben, mit dem Bezug der Parteivorstands-Veréffent-
lichungen beginnen und ihre Bestellungen direkt an den
Verlag .Neuer Vorwarts, Bonn, Friedrich-Ebert-Allee 170,
richten.

Beschlub: . Verpflichtung aller Organisationsgliederun-
gen zur Durchiithrung der Frauenarbeit als einer po-
litischen Aufgabe.” s

In jedem groBeren Bezirk sollte eine Frauensekre-
tirin oder ein Sekretdr mit der Durchfihrung
der Frauenarbeit beauftragt werden. In kleineren Be-
zirken sollte man wenigstens einer jungen, geeigneten
Funktiondrin, die noch zu anderen Sekretariatsarbeiten
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herangezogen wird, ausdriicklich d.e werbemdBigen und
technischen Arbeiten fiir die Frauenarbeit ibertragen.

In jedem Ortsverein mit mehr als zehn weiblichen Mit-
gliedern sollte eine Frauengruppe gegrindet wes-
den. Der Ortsvereinsvorstand soll gemeinsam mit den
Frauen einen Arbeitsplan aufstellen und ihnen,
bis sie selber die notwendigen Erfahrungen haben, bei
der Durchtiihrung der Arbeit helfen.

In den Frauengruppen sollen regelmadfBige Frauen-
abende, die immer wieder neu und ansprechend ge-
staltet werden miissen, stattfinden. Die Ortsvereins-, Un-
terbezirks- und Bezirksvorsitzenden sollen die Frauen in
ihren Vorschligen und Anregungen unterstiitzen und
nicht durch Ablehnung neuer Ideen den Frauen die
Freude an der aktiven Arbeit nehmen. ' ;

In allen ortlichen, Unterbezirks- und Bezirks-Frauen-
arbeitsausschiissen sollten verantwortliche Funktiondre
mitwirken und regelmiBig an den Sitzungen teilnehmen,
ebenso an Frauenkonferenzen, Frauenveranstaltungen,
Kursen usw. Es muB dadurch immer wieder untersirichen
werden, da Frauenarbeit Arbeit der Gesamtpartei ist.
Bei allen Delegationen zu Parteikonferenzen oder
Wahien in Vorstinde und erweiterte Vorstdnde mufB un-
bedingt darauf geachtet werden, die Genossinnen
entsprechend zu beriicksichtigen. Dasselbe sollten wir
auch bei der Auswahl von Parlamentskandi-
daten beachten. Nichts erschwert unsere Frauenarbeit
so sehr, als wenn aktive Genossinnen immer wieder
feststellen miissen, daB es zwar als selbstverstindlich an-
gesehen wird, wenn sie aktiv in der Arbeit stehen, dal
man aber bei Delegationen, bei Kandidaturen und bei
Vorstandswahlen sich ihrer immer nur so ganz zum
SchluB als eines ,notwendigen Ubels® erimnert.

Die ,Gleichheit® sollte in keiner Frauengruppe
fehlen. Sie bringt regelmifig nicht nur Informationen
iber unsere politische Arbeit und iiber alle die Frauen
besonders interessierenden Fragen, sondern sie gibt
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eine Fiille von Material und Anr
egungen fiir di -
Sgeers;alg{r}g von Frauenabenden und fir die Sdmhfl?:gA\:lr?-
I Mitglieder. Auch zur Werbung unier interessier-

ten Frauen, die bisher i 6
Gonioal noch nicht zu uns gehdren, ist sie

Die Merkblitter fii
" Ur Frauengru en”
gssdlzsinetrl?lleglesr;x;s%agebene Werbematerial sri,nlzi fiir al;?ed
svereine, bestimmt d in
entsprechender Anzahi v i i genefagin
rechen | om Parteivorstand i i
Funktionérinnen miiss pri und notane e
: ! en nachprifen und n
mieren, wenn sie das Material nicht erhaltex?.tfa“s rekla-

Die Presse mufj

sowie f{iber dje SPD-Arbeit fiir Fr
- " P
den Gemeinden, Land und Bund zu hueerxilchlirelg. Familien in

BeschluB; ,Kri I
in der Partel‘f. egsgeschidigte und Heimatvertriebene

Fiir die Sozialdemokratisdxe Partei
. N . - r i 3 i l

3\1’% rlfueg§gescf_xadigten keine Anégegzgeﬁedglsgé -
triebeen esnem(.i Sie soll dort beginnen, wo wir dep Vr‘leerl-]
Hiaene . den Knegssaqhgesdxéd-igten, dem politischen
et Ggm 1;1_1dd dem Heimkehrer am nichsten stehen:
bl 13 e, Allgsamt Habenichtse, Iehen die V«ur:
noch in eingr f§¥a}s;il;le§§irrildienn dé:n G};emeiuden imm;r‘
L f mgebung i

31;1 izltteng ezured1t. Wer 1hpen hier helfend zgur Snetitef 1;2;?
il gewonnen, _Dle Erfahrung hat gelehrt, dap
di ersfe% %ei:?;a?llgéfndzllfhlib?i t;l:olitischen Entsdaeidﬁngen
Umwelt richten. Daher darfr :idl;u?l?: nsggsbé?r?lfrein%een

18

treuung der ersten Platz an keiner Stelle nehmen lassen
Die Vertriebenen und Kriegsgeschédigten miissen wis-
sen, dafi sie bei uns fiir ihre berechtigten Wiinsche ein
offenes Ohr und den Willen zur Hilfsbereitschaft finden.
Was koénnen wir hierzu tun? Die Parteiorganisation am
Ort muf dafiir sorgen, daf Arbeitsausschiisse der Kriegsqge-
schddigten und Heimatvertriebenen die Betreuungsarbeit
ibernehmen. Esist keine Seltenheit, daB die amtliche Be-
treuung den in sie gesetzten Erwartungen nicht ent-
spricht. In solchen Fallen ist Hilfe von unserer Seite um so
notwendiger. Bei der Regelung von Wohnraumfragen,
Mietberechnungen, der Vergebung von Gartenland, der
Fertigung von Renten-,. Pensions- und Firsorgeantrdgen,
der Unterstiitzung bei Umsiedlungsaktionen und Fa-
milienzusammenfiihrungen sowie der Einschaltung bei
Soforthilfebestrebungen (Bau von Vertriebenenwohnun-
gen, Mobelhilfsaktionen usw.} finden die Arbeitsaus-
schisse ein weites Arbeitsfeld. Wenn auch nicht immer
sofortige Hilfe gegeben werden kann, muf der Rat
unserer Auskunftsperson so umfassend und sicher sein,
dafi der Vertriebene oder Kriegsgeschddigte: die Uber-
zeugung gewinnt, sich an der richtigen Stelle zu befin-
den. Zur Information und Schulung fiir unsere Ver-
trauensleute erscheint deshalb laufend die Sprech-
stundenhilfe fiir die Vertriebenenaus-
schiisse”’. Sie wird regelmdBig iliber die Bezirke zum
Versand gebracht,
Besonderer Aufmerksamkeit bediitfen die Liger und
die in sich geschlossenen Massenunterkinfte,
Hier fiihlen sich die Menschen am verlassensten. Amtliche
Stellen konnen eine dauernde Betreuung nicht mit Erfolg
durchfithren. Daher ist Einfluflnahme auf die
Wahl der in solchen Unterkiinften bestellten Ver-
trauvensleute erforderlich, die mit Hilfe der Partei-
organisation an zustdndiger Stelle fir die Beseitigung
bestehender Mifstinde Sorge tragen sollen,
Einflufnahme ist ferner notig auf die amtlichen Fliicht-
lingsrdte und die Vorbereitung zu deren Wahlen. Infolge
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der Unterschiedlichkeit der Linder G

. gesetzgebung fiir Ver-
iriebene muf der Vertrauensmann sich E%iber gen Stail;i
der Gesetzgebung stdndig unterrichten.

«Informationsdienste und .Rundschr i i i
X : eiben fiir
V»ertnebenenvertrauensleute der SPD* fie

werden durch das Vertriehenenreferat des Parteivorstan-
des in Bonn an die Bezirke weitergegeben, um iiber die
Gesetzgebung und ihre Verdnderung schnellstens und
zuverldssig zu berichten. )

Davernde Fiihlungnabhme mi e i
ne]?ofrganisationen unéd Tamdsmiche:
scha te_n, Vertriebenenversammly.
sowie Ml'tgliederversammlungen mit Flﬁdltlinv;sgéi;g
mussen nicht nur vor Wahlen, sondern in bestimmten
Abstapdep zur Durchfiihrung gelangen, Aufgabe des Re-
fe?enten ist hier — weil in Versammlungen der Ver-
mebenenprganisationen nicht méglich —, die sozial-
demokratlscpen_ Forderungen eindeutig herauszustellen
Eleren Verwirklichung fiir das Leben der Vertriebenen so'
iberaus bedeutsam ist, :

Es hat sich als wirksam erwiesen die Vertrieb 1
Kriegsgesdlédigtenorganisationen'mit den P ble'nen'- o
der SPD zu beliefern, ublikationen

Damit die sozialdemokratischen Forderungen :

k"lar und ‘eindeutig vorgetragen werden kgnnenubfvri?g
fir die Funktionire das Mitteilungsblatt ,In fo'r ma-
tionen fiir die Vertriebenenausschiisse
der Ortsvereine” herausgegeben. Da hier die so-
zialdemokratischen Gedankengiinge iiber das Vertriche-
nenproblem zur Diskussion gestellt werden, erhdlt der
Redner das fiir den Einsatz notwendige Stichwortmaterial

Jeder Heimatvertriebene muB das Gefiihl bekomiﬁen:

- in seinen heimatlichen Auferungen von der Partei ver-

standen worden zu rein. Es ist deshalb Auf A
: v Zu sein. gabe ger Orts-
vereine, in ,Heimatabenden* ein solches einheitliches

Band . zu schaffen ,Lichtbild- und Ausgestal-

Landsmann-

tungsmaterial fiir Heimatabende” (Lieder,
Gedichte, Vorlesungen in heimatlicher Mundart) steht
ab Herbst 1952 den Ortsvereinen fiir die Durchfiihrung
solcher Veranstaltungen zur Verfligung.

Bei der Inanspruchnahme des Feststel-
lungs-undLastenausgleichsgesetzes wird
sich ergeben, daf die Antragsteller hilflos den Anmelde-
formularen gegeniiberstehen. Die Vertrauensleute der
SPD 1niissen auch diese Arbeit mitiibernehmen. Uber-
haupt wird der Funktiondr der SPD am besten mit
den genannten Gesetzen vertraut sein miissen. Besondere
Beachtung ist den mit der Durchfiihrung des Ge-
setzeszum Lastenausgleich und zur Fest-
stellung beauftragten Ausschiissen zu
widmen. Flir die Wahl dieser Ausschiisse durch die Ge-
meinden sind die besten Funktiondre ‘aus dem Kreis der
Kriegsgeschddigten und Heimatvertriehenen den Ge-
meindeparlamenten in Vorschlag zu bringen. Hier wird
eine Abstimmung mit den Vertriebenen- und Kriegsge-
schddigtencorganisationen notwendig sein.
Das Heer der Geschddigten als Folge dieses Krieges be-
schrdnkt sich nicht auf die Heimatvertriebenen. Neben
den Vertretern der Heimatgeschddigten missen deshalb
auch die Bombengeschiddigten, die Be-
satzungsgeschiddigtéen die Wéihrungsge-
schddigten und die Ostzonenfliichtlinge
in die Arbeit unserer Ausschiisse einbe-
zogen werden. Erst dann wird eine zufriedensteilende
Arbeit fiir alle geleistet werden kdnnen.

BeschiuB:

schaften.”
Die groSe Wichtigkeit der verstarkten Betdtigung unserer
Mitglieder in den Gewerkschaften geht schon allein aus
der Tatsache hervor, daB im DGB allein ca. sechs Millio-
nen Menschen organisiert sind, wovon etwa eine halbe
Million Jugendliche unter 21 Jahren sind. Bei der Bun-
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destagswahl am 14, August 1948 hat unsere Partej knapp
sieben Millionen 5timmen erbalten, Hatte jedes Gewerk-
schaftsmitglied selbst und auch nur ein weiteres Fa-
milienmitglied fiir die SPD gestimmt, dann hétten wir
schon allein aus diesen Kreisen elf bis zwolf Millionen
Stimmen erhalten.

Die Gewerkschaften sind parteipolitisch neutral, was bei
dem Charakter der Einheitsgewerkschaften nach 1945
auch gar nicht anders sein kann, wenn die Einheit er-
halten bleiben soll. Wir Tespektieren diese parteipoliti-
sche Neutralitdt. Die gewerkschaftlichen Forderungen auf
Demokratisierung der Wirtschaft, Mitbestimmungsrecht,
Sozialisierung der Schlisselindustrien lassen sich letzten
Endes aber nur verwirklichen, wenn auch auf der poli-
tischen Ebene ein fiir diese Forderungen giinstiges
Krifteverhéltnis vorhanden ist. Ja, auch der Tageskampf
der Gewerkschaften, der Kampf um Erh6hung der Léhne,
giinstige Urlaubsgesetze u. a. m., deckt immer wieder den
engen Zusammenhang zwischen Ukonomie und Politik
auf.

Ohne kleinliche, parteiegoistische Agitation in den Ge-
werkschaften zu treiben, kénnen unsere Mitglieder sehr
wohl innerhalb der Gewerkschaften Ffiir unsere Ideen
wirken; wobei natiirlich Toleranz auch anderen demokra-
tisch gesinnten Kréften gegeniiber notwendig ist. Da -~
neben gilt es, in den Gewerkschaften dafiir zu sor-
gen, daB der faktisch gewerkschaftsfeindliche und ge-
werkschaftsspaltende unverhdltnisméBig groBe Einfluh
der Kommunisten auf jenes Mal reduziert wird, das
ihrem wirklidien Anhang entspricht, Den Kommunisten
gegeniiber darf in den Gewerkschaften nur dort -eine Dul-
dung durch uns erfolgen, wo nicht der geringste Zwei-
fel bestent, daB sie unbedingt gewerkschaftsloyal sind,
demokratisch handeln und ihre Funktionen nicht fiir ihre
parteipolitischen Zwecke miBbrauchen,

Das Ziel unserer verstirkten Mitarbeit in den Gewerk-
schaften ist daher: Stérkung der inneren Ge-
schlossenheit der Gewerkschaften,
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BeschluB: ,Verbreiterung der sozialdemokratischen
Betriebsgruppenarbeit.”

Die Tatigkeit unserer Betriebsgruppen ist gerade des-
halb von besonderer Bedeutunq, weil uns mit den Ein-
heitsgewerkschaften die Moglichkeit entzogen wurde, in
diesen unseren EinfiuB direkt zur Geltung zu bringen.
Wenn wir also an diese Menschen unsere Ideen und Vor-
stellungen herantragen wollen, so miissen wir ver-
suchen, sie in den Betrieben anzusprechen. Uber
diese Notwendigkeit gibt es heute in unserer Partei kei-
nerlei Unklarheiten, Auch bei dieser Titigkeit miissen
wir beachten, daB sich vielfach parteigegnerische und
parteifeindliche Krifte in den Betrieben selbst betitigen
und sich durchzusetzen versuchen (Kommunisten, Werks-
gemeinschaften usw.). Der SPD-Betriebsqruppenfunktio-
nér soll in der Regel nicht identisch sein mit dem Ge-
werkschaftsfunktionir im Betrieb oder mit dem SPI?—
Betriebsrat. Die letzteren werden ja von einem viel qro-
Buren Kreis von Menschen gewahlt, ja, zum Teil von der
gesamten Belegschaft und kénnen nicht einfach Partei-
politik treiben. Aber es ist wichtig — und hijer beginnt
eine der Aufgaben unserer Betriebsgruppen — dafiir
Sorge zu tragen, daB unsere betriehlichen Gewerkscha'fts-
funktiondre und Betriebsrite gegen qegnerisq]_le Angriffe
geschiitzt und von den Betriebsgruppen gestiitzt wergien
und sich bei allen ihren Handlungen auch bewuBt sind,
daB sie Sozialisten sind. Unsere Betriebsgruppen haben
also nur politische Aufgaben in den Betrieben,
und sie miissen sich ihre konkreten Aufgaben je nach
der Gegebenheit der betrieblichen Verhiltnisse stellen.

" So kann es in dem einen Betrieb von groBer Wichtigkeit

sein, dafiir zu sorgen, daB wir uns bei den Betriebsrats-

.und Gewerkschaftsdelegierien-Wahlen entsprechend

unserer Kraft und unseres Einflusses durchsetzen, in
einem anderen Falle, dafiir zu sorgen, daf diese unsere
Funktiondre auch wirklich aus ihrer - szialisti-
schen Gesinnung heraus handeln, und in
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einem dritten Falle kann die Haupttatigkeit der Betriebs-
gruppen in der organisierten Werbung fiir die
Partei undihre Presse liegen.

Die Betriebsgruppe soll also so etwas wie das politi-
sche Gewissen darstellen. Sie mufl auch dort, wo
einze. = 2 Betriebsrdte oder Gewerkschaftsfunktiondre szu-
mig sind in der Vertretung der Interessen der Frauen
und Jugendlichen, diese in kameradschaftlicher Weise auf
ihre Pflichten aufmerksam machen.

Beschlufi: ,Stirkere Heranziehung sozialdemokrati-
scher Parlamentarier zu Betriebsversammlungen.”

Unter ,Parlamentarier”’ soll nicht eiwa nur der Bundes-
tagsabgeordnete verstanden werden, sondern schlechthin

jeder offentliche Mandatistrager (Stadtverordnete, Bilirger- -
meister, Kreistags- bzw. Landtagsabgeordnete usw.). Es.

liegt im Interesse der Durchsetzung und Vertiefung des

demokratischen Gedankens, dafi die arbeitenden Men-

schen regelméfBig und allseitig liber die Titigkeit unserer
Parlamentarier objektiv unterrichtet werden.

™an Parlamentariern wird andererseits -~ auf diese
Vdéise — durch die Berithrung mit den Belegschaften die
Stellungnahme der Arbeitnehmerschaft, ihre Stimmungen
und Néte, besser vermittelt. Gesetze und Verordnungen,
Antrdge, die zur Beratung stehen, sollen moglichst vor-
her diskutiert werden. Auf diese Weise konnen wir in
den Betrieben schon die notwendige Resonanz fiir un-
sere Politik schaffen.

Fast immer wird jeder — auch nicht sozialdemokrati-
sche — Cetriebsratsvorsitzende mit Freuden die Gelegen-
he;_it ergreifen, wenn an ihn der Wunsch herangetragen

wird; daB ein Parlamentarier in einer Belegschaftsver-:
sammlung iiber seine Tatigkeit oder iiber besummte Pro-

bleme berichten will

s
U ~
2

Gerade wenn wir das haufig und regelméfig machen —
und nicht etwa nur kurz vor Gemeinde-, Landtags- oder
Bundestagswahlen —, kénnen wir uns das Vértrauen der
Belegschaften erwerben.

Beschlufl: ,Einhaltung sozialdemokratischer Grund-
silze bei der Tiligkeit der SPD-Vertreter in der
Selbstverwaltung.”

Zwei Erfahrungen aus unserer politischen Arbeit be-
sagen: ,Uber den Wahlausgang entscheidet nicht allein
die Wahlagitation in den letzten Wochen, sondern stir-
ker noch die Haltung der Parteien und der Kandidaten
wihrend der vorangegangenen Wahlperiode” und ,Viele
Wihler entscheiden auch bei allgemeinen Wahlen nicht
nach der Gesamtpolitik der Parteien, sondern nach den
lokalen Erfahrungen mit ihnen.”

Das sind zwei von den vielen Griinden dafiir, warum in
Herne der vorstehend genannte BeschluB gefaBt wurde,
dessen Befolgung eine Selbstverstindlichkeit fiir jeden
gewdhlten Funktiondr sein sollte ., . . und fiir die mei-
sten gliicklicherweise auch ist. Jeder Ortsverein und je-
des Mitglied maB darauf achten, daB unsere gewdhlten
Vertreter in der Selbstverwaltung — wie an jedem an-

“deren Platze —bei ihrer Tédtigkeit stets in Befolgung un-

serer Grundsdtze handeln, dafl sie fiir die Reinhsaltung
des Offentlichen Lebens besorgt sind, dafi sie Hilfe
fir die Bedriikten und Verfolgten leisten, daf sie die
Rechte und Pflichten der parlamentarischen Demokratie
wahren und entsprechend ihrer Kraft zu ihrem Teil bei-
tragen, um aus der sozialistischen Idee die sozialistische
Wirklichkeit zu gestalten.

Bei grundsdtzlichen Entscheidungen haben die Fraktio-
nen die vorherige Zustimmung des zustdndigen Orqam-
sationsvorstandes oder der Mitgliederversemmluriyg ein-
zuholen.

Um eine echte Zusammenarbeit von Frak-
tion und Organisationsvorstand zu gewahr-
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leisten, haben die Fraktionsvorsitzenden den zustindigen
Organisafionsvorstand zu den Fraktionssitzungen einzu-
laden. Die Auffassung des Organisationsvorstandes zu
den zur Beratung anstehenden Fragen ist vor der Be-
schlufifassung bekanntzugeben.

Die sozialdemokratischen Mandatstriger in den kommu-
nalen Vertretungskorperschaften sind Funktiondre der
Partei. Kein Mandatstrdger darf sich der Tatsache ver-
schliefen, dafi die Partei in der Uffentlichkeit die Ver-
antwortung fiir seine Arbeit trigt.

e

Fiir die Stirkung der Partei

Beschiufi: ,Berufung von Agitationsobleuten in alle
Organisationsteile.”

Es gibt zwei Gruppen von Funktiondren in der Partei, die
bisher trotz der Wichtigkeit ihrer Arbeit nicht diz ge-
niigende Beachtung gefunden haben: die Hauskassierer
und die Propagandisten. Beide Gruppen gehéren jedoch
in der Tat zu den entscheidenden Stiitzen fiir die Partei.
Wihrend wir ein gut ausgebautes System der Haus-
kassierung haben, gibt es noch eine groBe Zahl wvon
Ortsvereinen und anderen Gliederungen der Partei, die
nicht einen einzigen Agitationsobmann fiir ihren Bereich
gewdahlt haben, sondern die so wichtige Propaganda fiir
die Pattel von Fall zu Fall betreiben oder sie sogar dem
Zufall dberlassen.

Soweit deshalb eine Organisationsgliederung noch kei-
nen Agitationsobmann gewdhlt hat, der die Propaganda-
arbeit in der Abteilung, im Distrikt, im Ortsverein oder
dem Unterbezirk zu leiten oder durchzufiithren hat, sollte
dies schnellstens geschehen. Er soll Mitglied des Orts-
vereinsvorstandes bzw. der entsprechenden Gliederung
sein und seine Aufgaben in engster Zusammenarbeit mit
dem Vorsitzenden und den dbrigen Funktionéren leisten.
Zu seinen Aufgaben gehoért das ganze Gebiet der Agi-
tation, von der Werbung neuer Mitglieder bis zur
Propagierung von Veranstaltungen. Selbstverstiindlich
kann er diese Arbeiten nicht allein bewiltigen — alle
Mitglieder der Partei sollen ja aktive Kampfer und Pro-
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pagandisten sein. Der Agitationsobmann soll jedoch die
Arbeit vorbereiten, er soll planen und koordinieren.
Dabei wird er insbesondere auch eine sehr enge Zusam-
menarbeit mit den Hauskassierern der Partei suchen,
denn sie sind es, die die regelméBige Verbindung mit
allen Parteimitgliedern, auch den inaktiven, haben, und
die fiir viele Mitglieder die Reprdsentanten der Partei
sind.

Beschlufi: ,Verstirkter Finsatz von technischen Hilfs-
milieln in der Werbung und Propaganda, Bildungs-
und Schulungsarbeit.”

In enger Zusammenarbeit mit den Kultur- und Bildungs-
obleuten der Partei erschlieBt sich fir die Propagandisten
ein weiteres lohnendes und wirksames Betéatigungsfeld
durch den Einsatz der fiir uns durchaus greifbaren tech-
nischen Hilfsmittel.

Zu diesen technischen Hilfsmitteln gehoren der Film, das
Lichtbild und das mit Ton versehene Magnetonband,

Der Film versetzt uns, bgsonders auf dem flachen
Lande, in die Lage, viele Ménschen anzusprechen, die
sonst nie unsere Veranstaltungen besuchen. Mit der Film-
arbeit erreichen wir ferner einen stirkeren Besuch un-
serer Mitgliederversammlungen, vor allem von ‘einem
GroBteil “derjenigen Mitglieder, die sonst unseren Ver-
anstaltungen fernbleiben.

Was Uber die Filmarbeit gesagt wurde, trifft ebenso auf
den Einsatz des Lichtbildes und des Magneton-
bandes zu.

Den beiden zuletzt genannten technischen Hilfsmitteln
“kommi: 3% ker hinaus die Bedeutung zu, unser. Ver-
sammit_r,swesen vollkommen neu zu gestalten. Wir miis-

sen weg von den Versammlungsmethoden des 19. Jahs.,

hunderts. Wir miissen Mittel und Wege suchen, um vor-
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warts zu schreiten. Der Einsalz der technischen IMilfs-
mittel wird wesentlich dazu beitragen, neue Wege zu
finden.

Aktivitdt und die Noiwendigkeit der politischen Propa-
ganda erfordern es, daB dauernd neues Material heraus-
kommt.

Um den Unterbezirken, den Ortsvereinen, Distrikten und
Abteilungen dieses Material zu vermitteln, erhalten die
genannten Organisationen laufend das neueste vom Par-
teivorstand herausgegebene Informations- und Propa-
gandamaterial in Form von Plakaten, Broschiiren, Flug-
bldttern, Flugschriften, Rednermaterial u. a.

Es muBl Aufgabe aller Propagandisten sein, das fiir ihren
Arbeitsbereich erforderliche Informations- und Propa-
gandamaterial vom Parteivorstand anzufordern und die-
ses dem jeweiligen Zweck entsprechend zur Verbrei-
tung zu bringen.

Ieben dem laufend vom Parteivorstand herausgegebenen
Material gibt derselbe nach Bedarf {meist jihrlich} einen
umfassenden Propagandakatalog heraus. Dieser
Katalog beinhaltet alles Werbe- und Propagandamaterial
fiir die so dringend notwendige Dauerpropaganda.

Die Voraussetzungen sind geschaffen, jetzt muBt du han-
deln, Funktiondr! .

Beschiufi: .Engster Kontakt zwischen sozialdemokra-
tischen Abgeordneten, Kandidaten und der Beyilke-
rung.“ ;i

Es ist nicht damit getan, daB ein Kandidat
meinderat, Kreistag, Landtag oder Bunde
und gewdéhlt wird. Er mag pflichtgerecht
gen und Tagungen teilnehmen und b
und Entscheidungen nach bestem Wis
handeln, wenn nicht dauernde Fiihl
von dem Abgeordneten zu der Bevd




gekehrt besteht, kann die Arbeit in dem Parlament auf
die Dauer nicht erfolgreich sein. Der Abgeordnete ist ja
Vertreter der Bevolkerung; er soll sich als Sachwalter
der gesamten Bevolkerung seines Wahlkreises fiih-
len, sofern er allein gewdhlt worden ist. Er muf immer
wieder in seinen Wahlkreis hineingehen, soll sich iiber
alle Verhéltnisse orientieren, soll nicht nur in 6ffentlichen
Versammlungen die Verbindung mit den Whéahlern auf-
rechterhalien, sondern in Frageabenden und in
Sprechstunden die Meinung, die Wiinsche und Sor-
gen der Bevolkerung anhoren und erforschen. Am besten,
wenn der Abgeordnete ein Biliro unterhalten kann,
das zu bestimmten Zeiten jedem Wihler zugéngig ist, Es
ist auch wichtig, wenn der Abgeordnete vor besonderen
Entscheidungen sich brieflich mit den hieran besonders
Interessierten in Verbindung setzt, seine Meinung klar-
legt und etwaige Verbesserungsvorschlige erbittet oder
diesen Kreis zu einer kldrenden Konferenz einlédt.

Und der nicht gewdhlte Kandidat soll sich
auch weiterhin als Beauftragter der Waihler fiihlen. Bei
der nachsten Wahl wird er vielleicht die Stimmen gewin-
nen, die jhm dieses Mal fehlten. Auch ohne das Mandat
muf er ebenso handeln, als wenn er gewdhlt worden
wére.

Der Abgeordnete und der Kandidat sind nicht nur wih-
rend der Wahlzeit fiir die Bevolkerung zu sprechen, son-
dern erst recht nachher. Sozialdemokratisches Wollen
zielt nicht auf Stimmenfang, sondern auf das dauernde
Wohl der Wihler und damit der Gesamtheit.

* Besdiuf: ,Stindige Berichterstattung Gber die Titig-

.~ kelt in - Bundestag, Landes- und Kommunalparla- -

menten.”

Es liegt eine grofe Gefahr darin, daB sich die parlamen-
tarische Tdtigkeit abkapselt und nur zu einer Tatigkeit
der Abgeordneten, aber nicht des Volkes wird. Die Ge-
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fahr ist um so gréBer, als gewisse Kreise alle Anstren-
gungen machen, die parlamentarische Titigkeit in Ge-
meinde, Kreis, Land und Bund zu verunglimpfen und
die demokratischen Einrichtungen im Ansehen herabzu-
setzen.

Die gewdhlten Vertreter in den Parlamenten miissen eine
ihrer Hauptaufgaben darin sehen, die Bevélkerung mit
der Parlamentsarbeit vertraut zu machen. Ebenso ist es
aber auch Aufgabe der Parteigliederungen, das Interesse
an der Parlamentsarbeit zu wecken. Nicht nur, daB der
Abgeordnete verpflichtet wird, periodisch von seiner und
seiner Kollegen Arbeit zu berichten, immer wieder muf
in geeigneten Zusammenkilnften und durch geeignete
Werbemittel (Presse, Flugblatt, Plakat usw.) auf die Be-
deutung des Parlamentes im allgemeinen und auf die so-
zialdemokratische Parlamentstatigkeit im besonderen, auf
Zustimmung oder Ablehnung gegeniiber eingebrachten
Antragen hingewiesen werden. Dabei geniigt es nicht,
Tatsachen allein vorzubringen; ein Kommentar — und
sei er noch so kurz — soll die sozialdemokratische Ein-
stellung erldutern und das Einzelergebnis in den groBen
Rahmen der sozialdemokratischen Politik stellen. Hoéhe-
punkte solcher Aufkldrungsarbeit sind offentlicce Kund-
gebungen mit Annahme entsprechender Entschliefungen,
die dem Parlament zugestellt werden.

Auch die Vertreter in den Kommunalparlamenten miis-
sen regelméBig den Vorstdnden der zustindigen Orga-
nisationsgliederungen sowie den Mitgliederversammlun-
gen Bericht erstatten.

KeschluB; ,Vorbereitung von Werbeaktionen in den
einzelnen Bezirken.

Es ist kein Geheimnis, daB der rasche Aufstieg der Or-
ganisation von Null im Mai 1945 bis zur Zahi von 9000
Ortsvereinen und iiber 800000 Mitgliedern nach der
Wiehrungsreform 1948 eine Unterbrechung erlitien hat.
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Wir wollen aber vorankommen: Wir wollen unsere Mit-
gliederbasis verbreitern und eine Mehrheit der Wahler-
stimmen erringen.

Deshalb sind Werbeaktionen derBezirke, Un-
lerbezirke und gréBeren Ortsvereine
durchzufithren. Selbstverstindlich miissen die einzelnen
Organisationen diese Werbeaktionen aufeinander ab-
stimmen. Sie soliten am besten zu einem besonders ge-
eigneten politischen Zeitpunkt durchgefiihrt werden, der
den Ortlichen Gegebenheiten entspricht, Wichtig fiir alle
Funktiondire und Mitglieder ist es, sich auf solche Aktio-
nen einzustellen und mit aller Kraft mitzuwirken.

Unabhdngig von diesen besonderen Anstrengungen muf
es selbstverstdndlich jederzeit unser aller Aufgabe
sein, die Partei politisch, organisatorisch, finanziell und
propagandistisch zu stirken:

Jeder Sezialdemokrat
in seinem Lehenshereich
ein Werher ‘
und Kimpfer
tiir die Partei!




Unenibehrlidh fiir jeden Sozialdemokraten:

. )
Neuer Vorwiirts
B Das Zentralorgan der SPD, die unentbehrliche Hilfs-
quelle fir jeden politisch Interessierten. Erscheint
\ wichentlich zum Preise von 1,20 DM monatlich frei
Haus.

SOPADE

Die sozialdemokratische Parteikorrespondenz —mit
Uhcrsicht aus Politik, Wirtschaft und Verkehr. Er-
scheint monatlich {100 Seiten stark).zum Organisa-
tionspreis von vierteljdhrlich 1,80 DM.

B (v}

Gleichheit

o ° Das Blatt der arbeitenden Frau. ’,E‘rsdleintrmonatlid)
durch Postbezug zum Preise von 0,60 DM viertel-
jahrlich, :

Die demnkratisdie Gemeinde

Die zentrale sozialdemokratische Monatsschrift fir
Kommunalpolitik in Stadt uid Land. Postbezug vier-
teljihrlich 3— DM, ~




	Einleitung
	Unbenannt
	Unbenannt
	Für die Jugend
	Für die Strafung der Organisation
	Regelmäßige Durchführung von monatlichen Mitgliedern- oder öffentlcihen Veranstaltungen
	Auflockerung des Versammlungswesens
	Beseitigung der Mandats- und Funktionshäufung
	Allgemeine Mitgliedsbuchkontrolle
	Mandatsrecht auf Konfernzen erlischt bei Beitragsrückstand
	Vorbereitung der Funktionäre
	Verpflichtung der Ortsvereine
	Verpflichtung aller Org.- zur Durchführung der Frauenarbeit
	Kriegsgeschädigte und Heimatvertreibene in der Partei
	Verstärkte Mitarbeit in den Gewerkschaften
	Verbreitung der sozialdemokratischen Betriebsgruppenarbeit
	Stärkere Heranziehung sozialdemokratischer Parlamentarier zu Betriebsversammlungen
	Einhaltung sozialdemokratischer Grundsätze
	Für die Stärkung der Partei

